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HISTORISCHE GARTEN DER SCHWEIZ

SONDERBAND ZUM JUBILAUM
« 100 JAHRE GESELLSCHAFT FUR SCHWEIZERISCHE KUNSTGESCHICHTE»

Die Wiederentdeckung des Gartens als Naturdenkmal und Kunstwerk hat in den ver-
gangenen Jahren eine Flut von Publikationen popularer Art erzeugt. Die Gesellschaft
fiir Schweizerische Kunstgeschichte, der in erster Linie die Erforschung der Baudenk-
miler der Schweiz anvertraut ist, méchte deshalb mit diesem Werk dem Garten als
Kunstwerk unter dem Aspekt der Gartenarchitektur in die Kunstgeschichte der
Schweiz Eingang verschaffen.

Diese erste umfassende Publikation tiber die historischen Girten der Schweiz
bringt deshalb einen Uberblick iiber die Entwicklung der Gartenkunst in der Schweiz
vom Mittelalter bis in unsere Zeit hinein. Mit dem St. Galler Klosterplan von 816 be-
sitzt die Schweiz eine Inkunabel der frithmittelalterlichen Gartenkunst in Europa. Die
Kloster-, Burg- und Stadtgirten des Hoch- und Spatmittelalters finden sich fiir die
Schweiz im Minnesang, in der Malereil und Teppichwirkerei des Oberrheins in ideali-
sierter Form belegt, wihrend die tatsachlichen Verhiltnisse auf alten Ansichten ein
weitaus bescheideneres Bild vermitteln. Conrad Gesner, Renward Cysat und Felix
Platter waren im 16. Jahrhundert die Wegbereiter des Schweizer Renaissance-Gartens,
der vorwegs hinsichtlich der Botanik weit tiber die Schweiz hinaus wirkte. Im 17. und
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Barockgarten. Hotel du Peyrou in Neuenburg, angelegt 1771, rekonstruiert 1974



Baselbieter Bauerngarten. Hofgut Marchmatt bet Reigoldswil

18. Jahrhundert lieferten Italien und Frankreich die formalen Grundlagen fiir den Ba-
rockgarten, dessen strenge Geometrie sich bis heute in den Bauerngéarten und in den
Herrschaftsgiarten der Schlosser und Landsitze erhalten hat.

Als Reaktion auf den geometrischen Barockgarten folgte auch in der Schweiz
angeregt durch die Schriften von Albrecht von Haller, von Jean-Jacques Rousseau und

Genf. Jardin anglais, angelegt 1854 auf dem Gelande der fritheren Fortifikationen
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von Salomon Gessner — der englische Landschaftsgarten, dessen Hohepunkt wir in der
Eremitage von Arlesheim erleben. Nach 1800 trat der englische Park seinen Siegeszug
an und bestimmte die Gartenkunst der Schweiz wahrend mehr als eines Jahrhunderts.
Hervorgerufen durch die gesellschaftlichen Verdnderungen und den Tourismus, ent-
standen in der Schweiz im 19. Jahrhundert bisher unbekannte Gartengattungen wie
beispielsweise die Quai- und Kuranlagen. Bader und Kurorte konnten selbst in der
Bergwelt auf Parks oder Alleen als Rahmen ithrer Vergniigungen nicht verzichten. In
der zweiten Hilfte des 1g. Jahrhunderts entstand in der Gartenkunst parallel zur Archi-
tektur jener Stilpluralismus, der vor kurzem noch belichelt, heute wieder bewundert
wird. Neben den seit der Renaissance bekannten botanischen Gérten entstanden als
Unika der Gletschergarten von Luzern, die Alpengérten und der berithmte Zoologi-
sche Garten von Basel. Ausser den zahlreichen 6ffentlichen Parks, Griinringen und Pro-
menaden aus dem 18. und 19. Jahrhundert kannte man auch eigens fiir Denkmiler ge-
schaffene Denkmalgirten. Selbst die einst bescheidenen Fried- oder Kirchhofe entwik-
kelten sich im 19. und vor allem in unserem Jahrhundert zu gartenarchitektonischen
Leistungen, die iiber die Schweiz hinaus bekannt wurden.

Die Verbreitung der Gartenkunst in der Schweiz ist erstaunlich. Je enger der
Raum, je kleiner die Fliche, desto intensiver die Pflege der privaten und 6ftentlichen
Girten. Architekturgirten, Villengédrten, Wohngirten, Gartenstidte und Familien-
garten zeugen vom weiten Spektrum der Gartenkunst im 20. Jahrhundert. Die Ver-
scharfung des Gegensatzes zwischen Stadt und Land fiithrte zu Ersatzbeziehungen zur
Natur in der Stadt selbst, indem man die Stadte durchgriint, die Baume schiitzt und
mittels Gartenbauausstellungen informiert.

Auf all diesen Gebieten hat die Schweiz im 18., 19. und 20. Jahrhundert gerade
wegen ihres beschrinkten Raumes angesichts threr vorhandenen Naturschénheiten
zahlreiche Impulse fiir die Gartenkunst geliefert und wegweisende Werke geschaffen.

Hans Rudolf Heyer

ZWEITE JAHRESGABE 1979

EUGEN STEINMANN !
DIE KUNSTDENKMALER DES KANTONS APPENZELL AUSSERRHODEN
I1: DER BEZIRK MITTELLAND

In dem 1979 erschienenen Band I wurde der Bezirk Hinterland mit dem jiingeren
Hauptort Herisau dargestellt, der im dltesten Kulturraum des ganzen Appenzellerlan-
des liegt. (Vgl. «Unsere Kunstdenkmaler» XXIV, 1973, 3, S. 78.). Den beiden tibrigen
Bezirken von Appenzell Ausserrhoden, dem Mittel- und dem Vorderland, ebenfalls je
einen Band zu widmen, drangte sich darnach sowohl von der Anzahl der Gemeinden
und Déorfer als auch von der Dichte und Eigenstandigkeit ihrer noch weitgehend erhal-
tenen Baulandschaft aut. Die historische Zweiteilung von Appenzell Ausserrhoden in
das Land hinter der Sitter (Hinterland) und das Land vor der Sitter (Mittel- und Vor-

95



	Historische Gärten der Schweiz : Sonderband zum Jubiläum "100 Jahre Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte"

